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S t r e i f l i c h t  H o r i z o n t e

 
idyll in Gelb

Wer bräuchte nicht hin und wieder einen kleinen Motivationsschub – die Zusicherung, die eigene  Arbeit 
werde geschätzt und sei zu etwas gut. Weggewischt wären dann manch finstere Gedanken.

Finstere Gedanken der Managing Editorin der Schweizerischen Ärztezeitung kreisen um Fragen wie: 
Warum mache ich mir eigentlich so viel Mühe bei der Wahl des Titelbildes, wenn nachher eh die Wer-
bekarte draufklebt? Und die hart errungenen Verbesserungen bei Texten, Leads, Schlagzeilen und dem 
Inhaltsverzeichnis? Merkt das jemand? Lohnt sich das? STOP! Erstens muss und will man immer sein 
Bestes geben und zweitens kam unvermittelt – passend zur Weihnachtszeit – die frohe Botschaft: Ja, es 
lohnt sich und es merkt jemand. Und nicht irgendjemand, nein, die Ärzteschaft der Zukunft merkt es! 
Sie ist fasziniert vom «gääle Heftli», sogar bei wichtigen Sitzungen und Geschäften mag sie nicht auf 
die Lektüre verzichten. Gebannt wird Bild für Bild, Wort für Wort studiert, vergessen geht vermutlich 
der eigent liche Zweck der Sitzung … 
Faszination und Identifikation gehen gar so weit, dass auch die Umgebung in warmen Gelbtönen 
 gehalten ist: Geschäftsutensilien wie Sitzgelegenheit und Papier erstrahlen in schönster SÄZ-Farbe.
Alle finsteren Gedanken – plötzlich wie weggewischt! 

«Auch schon Nachwuchsärzte haben eine Lieblingslektüre», so lautete der Kommentar zum Bild-Neu-
jahrsgruss einer Hausärztin – mir leider völlig unbekannt. Doch ich weiss es auch so, sie ist meine Lieb-
lingshausärztin. Danke! 

Annette Eichholtz, Managing Editor Schweizerische Ärztezeitung

Nachsatz: Damit der Motivationsschub anhält, wird das reizende und so schlaue Kind zurzeit als Desk-
top-Hintergrund verwendet.




